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Ein Schritt gen Messias
Überlegungen zum Sechs-Tage-Krieg  
als biographischem Wendepunkt für das jüdische  
Selbstverständnis in Frankreich

nach dem zweiten Weltkrieg kommt es in Frankreich zu 
 einer erneuerung jüdischen lebens. diese entwicklung in-
nerhalb der jüdischen gemeinschaft geht auch auf das ent-
schiedene engagement einiger herausragender Persönlichkei-
ten zurück. der in Kaunas geborene emmanuel levinas hat 
es bis heute zu weitreichender Prominenz als Philosoph ge-
bracht. nachdem er 1931 die französische staatsbürgerschaft 
erhalten hatte, überlebte er die Verfolgung als Kriegsgefange-
ner ab 1940 im Frontstalag in rennes.1 unter seiner ägide 
öffnete die Ausbildungsstätte für die lehrer der Alliance 
 Israélite Universelle in Paris nach der Befreiung wieder ihre 
Pforten. ein entscheidender hauptakteur des elsässisch- 
aschkenasischen judentums zwischen nachkriegszeit und 
sechs-tage-Krieg allerdings scheint nahezu vergessen: André 
neher. der 1914 im elsässischen Obernai geborene neher 
war nach dem ersten Weltkrieg und der damit einhergehen-
den deutsch-französischen grenzverschiebungen in straß-
burg in einer religiösen jüdischen Familie aufgewachsen. im 
zuge der deutschen Besatzung war die gesamte Familie des 
ausgebildeten germanisten aus dem elsass in die südzone 
geflüchtet. seine Arbeit an einer dissertation zu heinrich 
heine ließ er zu diesem zeitpunkt fallen und nahm sie auch 
nach Kriegsende nicht mehr auf. stattdessen wandte sich die 
Familie im südfranzösischen Versteck ganz dem thorastudi-
um zu. nach der Befreiung Frankreichs durch die Alliierten 
kehrte neher nach straßburg zurück, wurde zum rabbiner 
ordiniert und mit einer Arbeit über den Propheten Amos in 
religionsphilosophie promoviert. 1955 wurde für André 
neher an der universität straßburg ein lehrstuhl für neuhe-

1 Archives nationales de France (fortan An), BB/11/13318, dossier: 
24900X30.

1 André Neher in 
Jerusalem, vermutlich 
1978
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bräische literatur und jüdische studien eingerichtet.2 Von 
hier aus wirkte er überwiegend regional, unternahm aber 
auch Konferenzreisen nach nordafrika und verkehrte mit an-
deren religiös geprägten intellektuellen in Paris, die hier im 
Vergleich zu den vorwiegend areligiösen israelitischen Fran-
zosen eine Minderheit darstellten. eine größere aktive ge-
meinde fand er vor der dekolonisation nordafrikas nur in 
straßburg vor.3

André Nehers Engagement für das französische  
Judentum

eine enge Verbindung unterhielt André neher fortan zur École 
Normale Israélite Orientale (eniO). unter Federführung von 
emmanuel levinas, der dort in der Vorkriegszeit bereits als  
hilfslehrer tätig gewesen war, nahm das jüdische lehrersemi-
nar 1946 nach sechsjähriger unterbrechung seine Arbeit wie-
der auf. die eniO war als Ausbildungsstätte der lehrer der 
 Alliance Israélite Universelle ein Knotenpunkt im 16. Pariser 
Arrondissement. hier liefen die Fäden eines jüdischen netz-
werkes innerhalb der Frankophonie zusammen, die franzö-
sische Vorstellung der mission civilisatrice fand hier ihre 
 Parallele im  aschkenasischen engagement zugunsten einer 
occidentalisation der sephardischen „Brüder“ in nordafrika. 
Wie die von emmanuel levinas erstellten stundenpläne zei-
gen, hatte sich der Fokus von einer allgemeinen französischen 
schulbildung stärker hin zu jüdischer religionsphilosophie 
und Bibelstudium verschoben. eine Vielzahl der Kurse unter-
richtete er, der nach dem zweiten Weltkrieg die leitung der 
schule übernommen hatte, dabei selbst.4

gemeinsam konstituierten neher und levinas den festen 
Kern einer kleinen gruppe jüdischer intellektueller, die als 
Ecole de Paris zusammengedacht werden. in der späten nach-
kriegszeit konzipierten sie eine Veranstaltung, die Wege zu 
 einer neudefinition des französischen judentums nach dem 
zweiten Weltkrieg aufzeigen sollte. neher übernahm von Be-
ginn an den Vorsitz im Vorbereitungskomitee dessen, was am 

2 national library of israel Archives (fortan nli), Arc. 4 1823 17A. 
3 Victor Malka interroge André neher: le dur bonheur d’être juif. Paris 

1978, s. 193.
4 Alliance israélite universelle Archives Modernes France (fortan Aiu 

AM), e 001-002 eniO.
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24. Mai 1957 erstmals als Colloque des Intellectuels juifs de 
langue française veranstaltet wurde. Bis weit in die 1960er 
jahre hinein wird er daran maßgeblich beteiligt sein.5

diese alle zwei jahre stattfindende tagung zu einer aus-
gewählten jüdischen thematik richtete sich zum einen an 
 experten, die ihre thesen diskutierten, sich austauschen und 
auch eine streitkultur pflegen konnten, also zu einem lebhaf-
ten jüdischen geistesleben in Frankreich beitrugen. zum an-
deren war die Veranstaltung aber auch darauf ausgerichtet, 
 jüdische Franzosen wieder in Berührung mit der jüdischen re-
ligion und gedankenwelt zu bringen. es ging den Organisato-
ren dabei um die Auseinandersetzung mit der Frage, wie man 
sich nach den erfahrungen von shoah und Verfolgung in 
Frankreich als jude neu definieren könne.6 Während emmanu-
el levinas die Veranstaltung mit einer talmudauslegung 
 (Leçon talmudique) beschloss, eröffnete sie André neher mit 
einer Bibelinterpretation (Leçon biblique). 

André Nehers Engagement für die jüdische Gemeinschaft  
in Nordafrika

nehers Anliegen, sich für das Wiederaufblühen des französi-
schen judentums einzusetzen, erfuhr einen weitreichenden 
impuls durch die dekolonisation nordafrikas, allen voran im 
zuge des Algerienkriegs. nach acht jahren blutiger Auseinan-
dersetzungen zwischen algerischen unabhängigkeitskämpfern 
und französischem Militär regelten im März 1962 die Verträge 
von evian die Ablösung der französischen Départements in 
Algerien von Frankreich.7 damit verwandelte sich die koloni-
ale idee von la plus grande France in einen nationalstaat, der 
auf das territorium des europäischen hexagons geschrumpft 
war. die rückverlegung der südlichen landesgrenze der Met-
ropole (la métropole), wie das kontinentale Frankreich im 
französischen Kolonialkontext bezeichnet wurde, an das nörd-
liche Mittelmeerufer ließ zwei Bevölkerungsgruppen perplex 
in Algerien zurück: die europäischen siedler (Pieds-Noirs) und 

5 sandrine szwarc: les intellectuels juifs de 1945 à nos jours. lormont 
2013.

6 Perrine simon-nahum: „Penser le judaïsme“. retour sur les colloques 
des intellectuels juifs de langue française (1957–2000). in: Archives juives 
2005/1 (Vol. 38), s. 79–106.

7 Mohammed harbi, Benjamin stora (hg.): la guerre d’Algérie. 1954–
2004, la fin de l’amnésie. Paris 2004.
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die juden. die Pieds-noirs – vorwiegend Franzosen, aber auch 
europäer maltesischer und italienischer herkunft – waren 
häufig seit mehreren generationen in diesen départements 
ansässig gewesen. Als siedler hatten sie Besitz erworben, wa-
ren als Beamte im französischen Verwaltungsapparat tätig und 
hatten einen elitären habitus innerhalb der kolonialen zwei-
Klassen-struktur entwickelt. da sich ihre stellung aus der 
französischen Kolonialherrschaft ergab, forderten viele siedler 
die Aufrechterhaltung der départementstruktur. nachdem 
sich die Fronten bis zur unabhängigkeit 1962 extrem verhär-
tet hatten, blieben 1962 nur wenige Pieds-noirs im land.8 
stattdessen verließen sie in großen gruppen überstürzt das 
land und suchten zuflucht in der métropole. hier kamen sie 
als repatriierte meist völlig mittellos, aber immer als sichtbar 
Fremde an. die juden in Algerien erlebten 1962 ein ähnliches, 
und doch auch gänzlich anderes schicksal: nachdem sie 1870 
durch das crémieux-dekret en bloc die franzö sische staats-
bürgerschaft erhalten hatten, hatte sich ihre  stellung als ein-
heimische in der algerischen gesellschaft zwischen siedlern 
und Muslimen verändert. Als französische staatsbürger und 
nicht-Muslime verließen sie ihre heimat und siedelten ge-
meinsam mit den Pieds-noirs nach Frankreich, in das zent-
rum des französischen Kulturraums, über. Viele von ihnen 
hatten dieses land, das ihnen verheißungsvoll als heimat ge-
priesen worden war, bislang noch niemals betreten.

André neher seinerseits war durch die eniO und seine 
Konferenzreisen in den Maghreb mit den Bedingungen der jü-
dischen gemeinden vor Ort bereits vertraut.9 Ohne zögern 
engagierte er sich für die Aufnahme der gestrandeten jüdi-
schen repatriierten in seiner elsässischen heimat. er gründe-
te den Verein AJIRA (Aide aux Jeunes Israélites Repliés 
d‘Algérie), der sich in erster linie um minderjährige jüdische 
repatriierte sorgte.10 neher sah dieser rückkehrmigration 
äußerst positiv entgegen. in einer tagebuchnotiz skizziert er 
das ziel von AjirA:

„Von dieser Flucht der algerischen einwanderung nicht 
überfordern lassen, sondern sie als herausforderung 

8 Pierre daum: ni valise, ni cercueil. les pieds-noirs restés en Algérie 
après l’indépendance. Préface de Benjamin stora. Paris 2012.

9 Victor Malka interroge André neher, s. 193 (wie Anm. 3).
10 nli Arc. 4 1823 Annexe 14B (= dossier AjirA).
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schätzen, als eine außergewöhnliche und unerwartete 
gelegenheit; die Ankunft neuer juden nutzen, um die jü-
dische einrichtung in der Metropole zu erneuern: dies 
waren die ziele von AjirA.“11

Von straßburg aus aktivierte neher ein netz an ehrenamtli-
chen und Kollegen.12 die ankommenden jugendlichen wurden 
in umliegenden landschulheimen untergebracht, während die 
eltern die übersiedelung von Algerien nach Frankreich abwi-
ckelten und in einem neuen leben Fuß zu fassen versuchten. 
der Professor griff auch ihnen unter die Arme und engagierte 
sich für die Verbesserung ihrer Arbeits- und unterbringungs-
bedingungen. ganz besonders vehement vertrat er eine räum-
liche Ansiedlung, die die jüdische religionsausübung er-
möglichte. Aus zahlreichen Briefwechseln in André nehers 
nachlass in jerusalem geht hervor, wie sich jüdische repatri-
ierte an ihn wandten. gleichzeitig ermutigte er Ankömmlinge 
auch, gemeinsam neue jüdische gemeinden in den französi-
schen regionen zu gründen. 

sein einsatz für die erneuerung jüdischen lebens in Frank-
reich nach der shoah durch juden aus nordafrika fügt sich in 
das Bild eines patriotischen Franzosen, der das gelebte diaspo-
ra-judentum in Frankreich angesiedelt sehen wollte und die 
Auswanderung nach israel nicht in Betracht zog.13 stattdessen 
agierte der elsässer in erster reihe bei der einweihung der 
 ersten sephardischen synagoge in straßburg.14 er war Wegbe-
reiter eines neuen französischen judentums, das maßgeblich 
durch die Ankömmlinge aus nordafrika getragen wurde, die 
die jüdische gemeinschaft im nachkriegsfrankreich zahlen-
mäßig verdoppelten.15 die ursprünglich überwiegend aschke-
nasische gemeinde veränderte sich durch die massive An-
kunft nordafrikanischer juden deutlich. diese integrierten 
nicht nur einen weiteren Aspekt der shoah-Vergangenheit,16 

11 ebd. Alle zitate wurden, soweit nicht anders vermerkt, der besseren 
lesbarkeit wegen von der Autorin ins deutsche übersetzt.

12 Freddy raphaël im gespräch mit der Autorin, straßburg 2015.
13 nli Arc. 4 1823 Mélanges 251 (6).
14 http://judaisme.sdv.fr/histoire/villes/strasbrg/sefarade/rneher.htm 

(zuletzt aufgerufen am 2.2.2016).
15 georges levitte: Vers une étude des mutations de la population juive 

en France et du judaïsme français. in: Archives de sociologie des religions 
22/1 (1966), s. 89–102, hier: s. 90.

16 Vgl. hierzu simon Perego: l‘expérience de la seconde guerre mondia-
le (persécutions, extermination, résistance, survie): mémoires et représen-
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sondern wandelten und belebten gerade durch ihre judeo-ara-
bischen religiösen Bräuche die ansässige jüdische gemein-
schaft, die sich in der laizistischen republik stark von der 
 religion entfernt hatte. das gelebte französische judentum 
wurde zunehmend von den eingewanderten, als orientalisch 
wahrgenommenen juden mit französischer staatsbürgerschaft 
getragen. die Anerkennung von nehers engagement für die 
gemeinschaft der französischen juden erreichte 1965 ihren 
höhepunkt, als er zum Präsidenten der französischen sektion 
des jüdischen Weltkongresses ernannt wurde.

Wandel im Selbstverständnis, Wandel der  
Zugehörigkeiten

innerhalb von nur fünf jahren seit der gründung von AjirA 
änderte sich nehers Perspektive grundlegend: allein israel sei 
der Platz für alle juden. es sei an der zeit, das leben in der Ga-
lut, dem jüdischen exil, aufzugeben. Aus der patrie, der fran-
zösischen heimat, war das religiöse exil geworden. so notierte 
neher Anfang juni 1967 in israel in sein reisetagebuch und 
berichtete in einem gemeinsam mit seiner Frau renée neher-
Bernheim verfassten Artikel vom 11. juli 1967 in Le Monde 
von einem Besuch in jerusalem.17 nach der rückkehr aus je-
rusalem rief er die juden der diaspora zur Alija auf. israel sei 
der Ort ihrer Bestimmung. Was war passiert? 

zwischen dem engagement für die französische integration 
und dieser (auch geographisch) grundlegend gewandelten Ver-
ortung hatte sich der sechs-tage-Krieg ereignet. dieser er-
schütterte die jüdische gemeinschaft Frankreichs in ihren 
grundfesten und leitete einen Bruch mit Frankreich ein: 
de gaulles regierung hatte israel die bedingungslose unter-
stützung verweigert und sich nicht mehr schützend vor den 
jungen jüdischen staat gestellt, der sich existentiell bedroht 
fühlte. das Vertrauen der jüdischen Franzosen in die Allianz 
zwischen Frankreich und der jüdischen gemeinschaft war 
stark beschädigt, für manche gar zerbrochen. Aus israeliti-
schen Franzosen waren französische juden geworden. in die-
sem rahmen vollzog sich der Wandel von nehers Position. in 

tations au sein du monde juif en France entre 1944 et 1967. unveröffent-
lichte doktorarbeit, sciences Po Paris 2017.

17 André und renée neher: le pouvoir mystique du Mur. in: La Terre 
Retrouvée, 11.7.1967, o. s.
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ihr spiegelt sich die neue Wahrnehmung des israelischen na-
tionalstaats im gefüge des religiösen stellenwerts, den israel 
im Weltbild eines gläubigen diaspora-juden hat.

unmittelbar vor Kriegsausbruch hatte neher auf der gene-
ralversammlung der französischen jüdischen gemeinschaft 
am 4. juni 1967 die moralische unterstützung israels durch 
das jüdische Volk in der diaspora und eine uneingeschränkte 
solidarität gefordert:

„Wir versichern unsere uneingeschränkte solidarität mit 
israel in seinem Kampf ums überleben und seinem uner-
müdlichen streben nach Frieden. Wir sind uns bewusst, 
dass das land von eretz-israel voll und ganz teil des er-
bes des jüdischen Volkes ist; […] wir sind uns darüber im 
Klaren, dass dieser junge staat in den 19 jahren seines Be-
stehens in allen Bereichen einen außergewöhnlichen Bei-
trag für das jüdische Volk in seiner gesamtheit sowie für 
die gesamte Menschheit geleistet hat. Wir rufen all unse-
re glaubensbrüder zur Mobilisierung im geiste für den 
Kampf um das Bestehen israels und für den Frieden auf. 
[…] Kaum zwanzig jahre sind seit dem holocaust und der 
ermordung von sechs Millionen der unseren vergangen 
und so erklären wir hiermit feierlich, vereint und be-
stimmt, unserem Auftrag für israel mit unerschütterli-
chem Willen gerecht werden zu wollen.“18 

die Bedrohung israels durch einen Krieg mit den umliegenden 
arabischen staaten wurde auch von neher mit der shoah-er-
fahrung in Verbindung gebracht. Während andernorts vorwie-
gend an die französische regierung appelliert wurde, israel zu 
unterstützen, richtete neher diese Forderung an die jüdische 
gemeinschaft, die eine Verantwortung für den staat in israel 
trage. dieses Band zwischen diaspora und israel unterstrich 
neher in seinem solidaritätsaufruf in der sonderausgabe „spé-
cial israël“ der zeitschrift der jüdischen gemeinden Frank-
reichs, dem Bulletin de Nos Communautés, vom 26. Mai 
1967. dieser Appell prangte auf dem titelblatt unter der über-
schrift „i comme israël – s comme solidarité“ und forderte 

18 André neher: l’Arrière d’acier. Paroles prononcées à l’Assemblée gé-
nérales du judaïsme français, à Paris, le 4 juin 1967, aux heures de suprême 
angoisse pour israël (le lendemain éclatait la guerre des six jours). in: 
l’Arche “spécial israël vivra!“, juni 1967, s. 12–14, hier: s. 13.



52   z Katharina Hey

Heft 1 ∙ 2017
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

von den juden Frankreichs die bedingungslose loyalität zu 
 israel:

„[…] was im nahen Osten in Frage gestellt wird, sind 
nicht die stärke und das Vertrauen israels, sondern unse-
re stärke und unser Vertrauen, das der juden der diaspora 
[…]. die Frage, die uns beschäftigt ist folgende: haben 
wir, die juden der Welt, ein Maß an Freundschaft, an 
sympathie, an liebe und an leidenschaft, das ebenso 
groß, ja größer ist als jenes des hasses der Feinde israels? 
[…] denn wir sind israels und unserer selbst nur würdig, 
wenn wir diese Frage ohne zögern, ohne hintergedanken 
und ohne Auszuweichen mit einem uneingeschränkten 
ja [un oui absolu] beantworten können.“19

lag hier die Betonung auf dem Beistand der diaspora ohne 
Wenn und Aber, so löst sich diese zweiteilung der jüdischen 
existenz von diaspora und israel mit der erfahrung nehers im 
zur Vollständigkeit vereinten jerusalem im Angesicht der Kla-
gemauer unter israelischer herrschaft auf.

israel strahlte nach dem kurzen und erfolgreichen Krieg ge-
rade auf die juden in der diaspora eine beeindruckende mili-
tärische stärke aus. eine andere Wahrnehmung jedoch löste 
den Wandel nehers im hinblick auf israel und seine Veror-
tung als jude der diaspora aus: im Angesicht der Westmauer 
des tempelbergs, die die israelische Armee mitsamt der Ost-
jerusalemer Altstadt von der jordanischen Armee erobert hat-
te, wurde der israelische nationalstaat religiös aufgeladen. 
die geopolitischen entwicklungen symbolisierten für den 
 religiösen diaspora-juden André neher „einen schritt gen 
Messias“20. 

Im Angesicht der Kotel Maaravi

André und renée neher unternahmen sofort nach der Waffen-
ruhe eine reise nach jerusalem, um dort das „neue israel“ 
zu  erleben, das nun die Kotel Maaravi, die Westmauer des 
tempelbergs, miteinschloss. diese einschneidende erfahrung 

19 André neher: i comme israël – s comme solidarité. in: Bulletin de nos 
communautés, “spécial israël“,  26.5.1967, titelblatt.

20 André neher: la question des lieux saints. jérusalem enfin libre. in: 
le Monde, 6.7.1967, s. 3. 
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schilderten sie in dem Artikel „le mys-
tique du Mur”, der direkt nach ihrer 
rückkehr am 11. juli 1967 in der franzö-
sischen zionistischen zeitschrift La Ter-
re Retrouvée abgedruckt wurde. zentral 
thematisierten sie darin die Klagemauer: 
„die wahre und einzige siegestrophäe ist 
die Mauer, die Kotel Maaravi.“21 gerade 
die eroberung der einzigen verbleiben-
den Mauer des tempelberges, die in die-
sem Moment nicht mehr Ort des Kla-
gens, sondern der Freude geworden war, 
veränderte also die sicht religiös gepräg-
ter juden wie André neher auf den jü-
dischen nationalstaat und hat daher 
grundlegende Auswirkungen auf die Fra-
ge nach sich wandelnden loyalitäten im 
Kontext der nationalstaaten Frankreich 
und israel. Während säkular geprägten 
juden besonders die Machtdemonstration im zuge des Krieges 
imponierte, war für neher die neue religiöse Aufladung des 
nationalstaates22, die Verschmelzung von realpolitischem 
und biblisch konnotiertem Eretz Israel 23 von zentraler Be-
deutung. die „Wiedervereinigung“24 jerusalems änderte die 
Wahrnehmung des jüdischen nationalstaates derart, dass eine 
essentielle Bedeutungsverschiebung im Verhältnis von religiö-

21 André und renée neher: le pouvoir mystique du Mur. in: la terre 
retrouvée, 11.7.1967 (wie Anm. 17).

22 „le caractère ‘miraculeux’ de la victoire a été éprouvé par l’ensemble 
des soldats et des civils d’israël comme une intervention venant de plus 
haut […].“ (André neher: les 2.000 ans qui sont devant nous … in: trait 
d‘union, Oktober 1967, s. 16–18, hier: s. 16).

23 so ist laut neher Folgendes klar: „[A]lle Welt spürt, daß dieser raum 
nicht Palästina, sonder erez israel (land israel), das land der Bibel und der 
jüdischen Vorfahren ist.“ (rudolf Pfisterer: einige schwerpunkte im leben 
und denken von André neher (1914–1988). nachwort. in: André neher: 
jüdische identität. einführung in den judaismus. Berlin 1995 [1989], 
s. 189–206, hier: s. 202).

24 André neher: l’An un de la jérusalem réunifiée (roch hachana 
1968). in: ders.: dans tes Portes, jérusalem, s. 43–45, hier: s. 43. Von 
 einem wiedervereinigten jerusalem („jérusalem réunifiée“) spricht nicht 
nur André neher, auch Moché catane (Paul Klein), der in jerusalem le-
bende enge Freund nehers, verwendet in seiner regelmäßig erscheinenden 
rubrik „lettre de jérusalem“ diese Bezeichnung. Vgl.: Bulletin de nos 
communautés, 1.9.1967, s. 9. der terminus der Wiedervereinigung jeru-
salems kann generell als Beleg für eine religiöse jüdische haltung gelesen 
werden.

2 André und Renée 
Neher vor der Klage-
mauer, 1967
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sem zentrum und diaspora stattfand, die sich durch ihren 
messianischen charakter direkt auf die israel- definition des 
diaspora-juden neher auswirkte: „vor unseren Augen hat sie 
[die stadt jerusalem, Kh] sich vervollständigt: Yeroushalaïm 
hacheléma [hebr.: das vollständige jerusalem, Kh]; hat sie ver-
eint, was zusammen gehört: Yerouchalaïm hameou’hédet 
[hebr.: das vereinte jerusalem, Kh].“25 der „riss“, der jerusa-
lem seit beinahe zwanzig jahren zweigeteilt und „das herz je-
des juden und jedes Menschen zerrissen“ hatte, sei geheilt 
worden. Was zusammengehöre, sei „vervollständigt“ worden. 
neher bemerkte, dass es ein „schlimmer Fehler“ sei, diese 
 ereignisse als eine einfache „territoriale Vergrößerung, eine 
räumliche Ausweitung“ zu verstehen. stattdessen seien alle 
in jerusalem Anwesenden „zeugen eines tikkun von pro-
phetischem Ausmaß, von mystischer und messianischer 
Bedeutung“26 gewesen. An diesem Feiertagsmorgen hätten 
alle juden gespürt, dass ein „messianischer schritt“ begangen 
worden war, dass sie einem Moment beiwohnten, an dem sich 
„die Mauern von zeit und raum auflösten und die aufgerich-
tete tempelmauer in sich alle Begegnungen ermöglichte, jene 

25 André neher: jerusalem, notre lumière. in: trait d‘union, April 1968, 
s. 51–53, hier: s. 52.

26 ebd.

3 Israelische  Soldaten 
und Besucher dicht 
gedrängt vor der 
 Klagemauer kurz nach 
der Eroberung. Links 
im Bild zu sehen ist 
das direkt angrenzende 
marokkanische Viertel, 
das wenig später der 
Western Wall Plaza 
weicht.
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der Vergangenheit mit der gegenwart, die der 
toten mit den lebenden, die der schrift und 
des erlebten. sie führte zur rückkehr der jü-
dischen seele in den Körper, aus dem sich he-
rausgerissen worden war.“27

dieses existentielle erlebnis der Wiederver-
einigung der jüdischen seele mit ihrem Kör-
per führte nicht nur den juden der diaspora 
ihre zugehörigkeit im hier und jetzt vor Au-
gen. durch das gemeinsame erleben des ver-
vollständigten jerusalems im rahmen dieser 
religiösen Feierlichkeiten entstand für neher 
eine „ekstatische“28 gemeinschaft mit den 
anderen gläubigen vor Ort, die die zweitei-
lung der jüdischen gemeinschaft in israel 
und diaspora aufhob und eine „wiedergefun-
dene globale [jüdische] einheit“29 herstellte. 
die religiöse intensität im Angesicht der Kla-
gemauer beschrieb er gar als neugeburt, die 
sein leben in seinen grundfesten veränderte.30 über sein per-
sönliches schicksal hinaus war sein urteil über die neuen 
 Bedingungen der Klagemauer vom pazifistischen gedanken 
beherrscht, so dass der straßburger rabbiner stets von einem 
für alle religionen und Bevölkerungen befreiten jerusalem 
sprach: die verschiedenen heiligen stätten der Weltreligionen 
seien in einer stadt jerusalem unter israelischer herrschaft 
zur glaubensausübung für Angehörige aller religio nen31 
frei  zugänglich gemacht worden und konstituierten den 
raum des Weltgewissens32. unter dem eindruck der Befreiung 
ist nehers Botschaft von der idee der universellen Freiheit33   

27 André neher: les grandes retrouvailles. in: information juive,  juli 
1967, s. 39.

28 André und renée neher: le pouvoir mystique du Mur, … in: la terre 
retrouvée, Paris, 11.7.1967, o. s. (wie Anm. 17).

29 Brief von André neher, veröffentlicht im rundbrief der Französischen 
sektion des jüdischen Weltkongresses von generalsekretär Kaplan, Paris, 
20.6.1967, s. 3. (nli Arc. 4 1823 dossier 11A)

30 Victor Malka interroge André neher: le dur bonheur d’être juif. Paris 
1978, s. 9 (wie Anm. 3).

31 o. V.: la situation en israël. le témoignage de trois personnalités 
strasbourgeoises. in: Dernières Nouvelles, nr. 144, 21.6.1967, o. s.

32 André neher: israel und der sechs-tage-Krieg. israel, juni 1967: ein 
zeugnis, s. 4. in: nli Arc. 4 1823 17A.

33 André neher: la question des lieux saints. jérusalem enfin libre. in: 
le Monde, 6.7.1967, s. 3 (wie Anm. 20).

4 Zeichnung eines 
Pilgers mit Blick auf 
Jerusalem aus der 
Pessah-Haggadah der 
Familie Neher von 
1942, gezeichnet von 
Albert Neher.
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und des Friedens geprägt, den er in naher zukunft erwar - 
tet.34

Ausgehend von dieser grundvoraussetzung stand für neher 
die religiöse Aufladung des jüdischen nationalstaates im Vor-
dergrund, die profane und die sakrale ebene überlagerten sich 
im Angesicht der Kotel Maaravi erstmals seit der staatsgrün-
dung in israel. dieser Wandel, der einen Wendepunkt für die 
identifikation des französischen juden und somit ein neues 
Davor und Danach konstituiert, wird in nehers zuordnung 
der Bezeichnungen von heimat – patrie – und exil – Galut – 
besonders greifbar. so fand André neher 1967 in einem schrei-
ben an einen unbekannten empfänger folgende deutliche 
 Worte: 

„Man wirft mir vor, nicht mehr derselbe zu sein. Wie 
könnte ich auch noch derselbe sein? nach den ereignis-
sen, die wir im vergangenen Mai und juni erlebt haben – 
wie hätte ich mich nicht verändern können? […] Wie?! 
[…] zwei Mal habe ich in meinem leben die vorgegebene 
richtung geändert. nach Auschwitz, als ich mein uni-
versum als germanist hinter mir gelassen habe, um mich 
ganz dem judentum zu widmen. und jetzt, nach dem 
sechs-tage-Krieg, nach der rückkehr aus jerusalem, als 
ich das universalistische judentum hinter mir gelassen 
habe, um vollständig in israel aufzugehen.“35

34 nli Arc. 4 1823 rs-243 (souvenirs 1967).
35 nli Arc. 4 1823 M242 (7).

BildnAchWeis
Abb. 1 und 2: Abdruck mit 
freundlicher genehmigung 
von Yehoshua joe 
Friedemann, jerusalem
Abb. 3: Abdruck mit 
freundlicher genehmigung 
der Familie cassuto, 
jerusalem
Abb. 4: Abdruck mit 
freundlicher genehmigung 
von elisheva revel-neher, 
jerusalem


